
BUCHBESPRECHUNGEN

iısch interessierte Laıen bzw für Studienanfänger der Theolo 1e gedacht. Die utoren
ühlen sich in besonderer Weıse dem theologischen Denken CS Bischofs VO Aachen,
Dr Klaus Hemmerle, verpfilichtet un! wollen der Offentlichkeit das zugänglıchchen, WOZU Hemmerle selber nıcht gekommen 1St. Eıne austührliche Eıinleitung (7-2macht den Leser mıt dem Anlıegen un der Methode des Buches Es gehteın Verständnıis des chrıistliıchen Glaubens un:! en Selbstverständnis, WCNN
INa  3 diesem gefunden hat. Dementsprechend lıe dem Buch eiıne doppelte Denkbe-
WCBUNg zugrunde: „Vom Verstehen des Mensc Z Verstehen des Glaubens“”,
WIC der Untertitel lautet; „Vom Verstehen des Glaubens Z Verstehen des Men-
schen“ (vgl S Hıer wiırd mıt der „anthropologischen Wende“ theologisch wiırklıch

gemacht! ber LICU das uch klingen INAaS, 65 erinnert doch uch Ite theolo-
gyısche Denkfiguren (z Augustinus: ‚Intellege, credas crede, ıntellıgas‘; Ser-

43,7-9/PL 38,257-258/; der Anselm VO Canterbury: ‚Fides iıntellectum
intellectus t1dem‘) Im Teıl, den Kapıteln L Dıe Fra ach dem

Menschen, Das relıg1öse Tun 1mM menschlichen Daseın, Religion un Relıgionen,
Das unterscheidend Christliche), wiırd daher e1mM Menschen ANSECSELZL. Das Kapsteht nıcht uUumsSsSONSL In der Miıtte des Buches 17—120); CS zeıgt die „Kehre“ der Funda-

mentaltheologie „Der Weg auf den Glauben stellt sıch 19888 als Weg au dem
Glauben heraus. Der Anfang dieses Zugangs geht VO Ereign1s (sottes aus un:
denkt VO dort her, w1e€e dieses Ereign1s begriffen werden mu($“ Damıt 1St das
Programm für den eıl des Buches, die Kapıtel 6—' (6 Dıie christliche Offenbarung,Dıie Frage ach Gott, Offenbarung durch Jesus Christus, Der christliche Glaube),angegeben. Aus dem Glauben heraus äfßt sıch die „Vorgeschichte“ des Glaubens €  e
lesen WwWI1e€e überhaupt EerSst als solche erkennen/verstehen: „Der Glaube deckt die Rıch-
Lung der Selbsttranszendenz des Menschen als Transzendenz auf Gott hin auf“ Dıiıe
Struktur der einzelnen Kapıtel äfßt eıne sorgfältig überlegte Dıidaktık erkennen. Vıer
Schritte werden unterschieden: die Situlerung des Themas, seiıne Durchführung,seiıne Veranschaulichung Beıispieltexten un: seiıne Zusammenfassung In Thesen
(vgl Das sıch lobenswerte Bemühen, deutsche Be rittf bılden, stöft allerdingsmanchmal seine Grenze; eine schwerftällige und NIC hne weıteres verständliıche
Bıldung 1St „beziehentlich“ tür „Beziehung stiftendes Denken (vgl 223) Hätte
Na  — datür nıcht eher auf den Begriff ‚relational“ zurückgreıfen sollen, das Wort
ohnehin schon In der theologischen Liıteratur finden ist? Dıie anfängliche Sorgfaltund Klarheit der Sprache WI1€e uch der Argumentatıion werden leider nıcht Sanz bıs
zu nde durchgehalten; gedrängt 1St die Darstellung der Überlegungen SC En-
de Natürlich 1sSt uch klar, da{fß INa  3 nıcht alle Probleme, die sıch stellen, greifenun behandeln kann ber 1n der heutigen Sıtuation hätte INa  — sıch ine stärkere Be-
achtung des Problems der Wahrheitssuche 1mM relig1ösen TIun SOWI1e der Konfessio-
nalıtät des Glaubens gewünscht. Zumal das letztere 1sSt Ja gerade heute keine unwichti-
C Frage, S1eE sıch 1n einer grundsätzlıch ökumenischen Sıtuation mıiıt aller Schärte
stellt. Groth S

Fischer, Klaus P./Schiedermair, Hartmut: Die Sache mıt dem Teufel.
Teufelsglaube und Besessenheit zeyıschen Wahn und Wıirklichkeit. Frankfurt/M
Knecht 1980 256 Goodman, Felicıtas D 9 Anneliese Michel UN: ıhre
Amonen. Stein Christiana 1980 306
Beide Bücher Bakandala das theologisch heute umstrittene Thema der Besessenheıiıt

un! A Exorzismus. Beide gehen aus VO dem „Exorzistenprozefß“ In Aschaffenburg
(1978), In dem Priester verurteılt wurden, die einer besessenen Studentin Exorz1s-
IN  — VOISCHOMMECN hatten, ber aut den ausdrücklichen Wunsch der Patıiıentin hın
keinen Arzt mehr hinzuzogen, obwohl Lebensgefahr bestand. Der Jurist, Proft. Dr. Jur.Schiedermaıir, stellt sıch Banz auf den Standpunkt des Landgerichts Aschaffenburgder Voraussetzung, da der medizinısche Experte mıiıt seıner Behauptung recht
hatte, da{fß die Kranke schon lan
Oratorianer Fischer

nıcht mehr zurechnungsfähig CWEESCIHI sel. Der
die heutige Anschauung ber Teutel Er äfßt

dessen Exıstenz gelten, versucht ihn 1m übrıgen ber zeichnen, dafß alles
Schreckhafte ach Möglichkeit verliert. Dıie ENILSCHENBESELZLE theologische Auffassung,
ach der sıch bei Besessenheit weder Krankheıt och ein rein arapsycholo-gisches Phänomen handelt, hält für nıcht mehr dıskutabel. Jedenfalls fo  3 rdert CI, da{fß
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CS 1M Jh keine Exorzısmen und keine Teufelsaustreibungen mehr geben dürte Er
bleıbt dabei Sanz auf dem Boden der exegetischen Spekulation.

(GSo0odman eht VO  — Phänomenen A4us. Sıe hat In Amerıka einen Lehrstuhl für An-
thropologie; Spezlialgebiet sind ber die außergewöhnlichen reliıgiösen Erscheinun-
SCH, VOT allem solche dämonischer Natur. Wo S1e VO solchen hörte, reiste S1Ee hın und
sah sıch die Sache A} O: bei den Indianern. Als S1C auf den Fall der Anneliese Mı-
chel autmerksam wurde, hat S1E sıch alle für S1eE erreichbaren Unterlagen verschafft,Gerichtsakten und Tonbänder und kam selbst ach Deutschland, sıch Ort und
Stelle eingehend intormieren. S1e vertritt den Stand unkt, dafß das psychiatrischeGutachten, auf dem der Prozefß aufbaut, un damıiıt Urteıl unhaltbar sınd Sıe
meınt, da:; die Schuld dem frühen Tod des Mädchens die Arzte trifft, die CS Jahre-lang miıt schweren Medikamenten auf Epilepsie behandelt haben, obwohl, W1€E späterdie Sektion der Leiche zelgt, VO Epiulepsıie keine ede seın konnte. Die beiden Bü-
her werten Iso interessante Juristische und theologische Probleme auf.

Rodewyk S}

Missionstheologie (Theologische Wıiıssenschafrt 18) Stuttgart-Ber-ın-Köln-Mainz: Kohlhammer 1979 212
Das Helmut Thielicke Z /0 Geburtstag gewıdmete Buch erscheint als 18 un

gleichzeitig etzter Band des Sammelwerkes „Theologische Wıssenschaft“. Der Münch-
NnNerTr Ordinarius für evangelısche Missıons- un! Religionswissenschaft, Bürkle, legtdamıt eine ach eigener Intention „NCUC Grundlegung“ (9) der Missionstheologie VO  S
Der Entwurf wiırd ach einem Vorwort (9—-10 und eiıner Eıinleitung (11—20) In fünf
Problemblöcken bıs systematısch entfaltet. Der Autor geht VO  - den vielfältigenProblemen AUs, denen die evangelısche Missionsarbeit heutzuta AUSSESELZL 1St

Spannungsfelder, . Er beschreibt, Ww1€e die moderne Jau enskrise auf dıeb  5(
Missionsarbeit un: die Missionstheologie rückwirkt. In der Rückbesinnung autf „HC-schichtliche Modelle der Mission“ wiırd versucht, die theologische Begründung un:
Motivatıon für Mıssıon den heutigen Bedingungen erarbeıten (B Urs rungd;  P1E 1mals Auftrag, e Eınen breiteren Raum nımmt die Untersuchung e1n, WIE
Protestantismus ursprünglıche Gleichgültigkeit gegenüber der Miıssıon einer bewußfsten
Hınwendung ihr gewiıchen 1StT. Im Hauptteıl des Buches wiırd ann zunächst eın

Verständnis VO  3 Miıssıon als „Grenzüberschreitung” entwickelt Das Bedingteun das Unıiversale, e Es geht darın einmal das Verhiältnis VO Kulturerbe
un der Annahme des Evangelıums; AA andern die Mıssıon als Wegbereiterin der
Katholizität der Kırche (vgl 62) Dıie „theologischen Themen missionariıschen Han-
delns  C Miıssıon als Kommunikation, IL Miıssıon 1M Kontext, 111 Missionsbezogenel1enste das mI1ıt Abstand längste Kapıtel: Geschichtliche Verwirklichung, 82—145)
zıielen auf die Realisierun des NECUu entwortenen Miıssıonskonzeptes. Was In der atho-
lıschen Theologie Stichwort „Inkulturation“ dıskutiert wird, behandelt der
Autor dem Tıtel der „Einheimischmachung” des christlichen Glaubens In ande-
ren Kulturen. Das Wort 1St ine 1M Deutschen umständliche Begriffsbildun die
allerdings das zentrale Problem trifftt. Der Autor welst mıiıt Recht auf die SC WwIe-
rigkeiten hin, die sıch dabei ergeben; e1Nn all emeıingültiges Rezept ıbt 65 allerdingsnıcht. In einem etzten Kapıtel *E geht schlıeißlich die „Biılanz 65 theologischenErtrages der Miıssion“ -  9 W as die Okumene, die Ekklesiologie, die Aus-
bildun des Missıonars der die Missıons- un Religionswissenschaft als theologischeDıiszıp inen ım besonderen betrifft. Eıne Fülle VO  — konkreten Beispielen ıllustrieren die
theoretischen Überlegun Das 1St In jedem Fall als DOSILIV begrüßen, Wenn uch
die eführten Fallstu len ausschließlich auf die Länder der rıtten Welt be-
schrän bleiben (vor allem auf Indien un: Afrika). Sınd doch die ehemals christlichen
Länder Euro doch uch schon längst „Missionsländern” geworden. Eın anderes
Problem 1St. 1e Frage ach der Bedeutung der Kontessionalıtät des Christentums für
die Miıssıon. Dıie Frage wiırd WAar berührt, ber nıcht diskutiert. Nıcht wenı bedeut-
Sam 1St die Frage ach dem Verhältnis VO  —3 Politik un Miıssıon, die Sar NIC TISL auf-
geworfen wird Alles 1n allem stellt das vorliegende Buch ;ohl wenıger einen orıgınel-

zukunftsweisenden Entwurt einer Missionstheologie dar als vielmehr ine
gediegene, klare un übersichtliche Synthese gegenwärtiger Eınzelforschungen.

Groth S
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